
derem ezug auf die Religionswissenschaft un: ohn Henn1ing AIe Segnung der Welt
1 Judentum und Christentum “ un besonderem ezug auf die heute für den SOL-
tesdienstlichen Gebrauch vorgeschrieben Textbücher. Prof. Heinrich eie. be-
leuchtete das Thema VO:  - der neutestamentlichen Exegese her, Proft. Norbert Schit-
fers VO Standpunkt der modernsten Fundamentaltheologie. Prof. Klaus Winkler
sprach über die Terminologie des antiken Sakralrechtes un: Prot. Christine Mohrmann
über Profan- und Sakralsprache 1mMm christlichen Lateıin. Endlich gab e Wult rlt
einen er über die Stellung des Sakralen 1n der abendländischen Musikge-
schichte, während Prof. Walter Warnach VO:  w der heutigen Asthetik her die rage
nach der Möglichkeit sakraler uns stellte.

In den öftentlichen Diskussionen besonders über die orträge der Herren Kahle-
feld und Warnach, VOI em ber 1n den Gesprächen 1n kleineren reisen über
das gesamte Thema, gelangte Inan schnell VO:  H speziellen Sachfragen der heute
viele Gebiete kirchlichen Lebens durchziehenden Problematik. Andererseits ergab sich
42US Diskussionen über systematische Fragen w1e die Sakralität des Wortes Gottes
oder das Wesen des Sakramentalen der Rückbezug auftf methodische Probleme wi1ie
das der formanalytischen Exegese, Ja philosophischen Grundfragen Ww1e der nach
dem Verhältnis zwischen objektivem Ee1S un! historischem Bewußtsein.

Es Wäal dabei erfreulich, daß der Auseinandersetzung zwischen „Progressiven“ un!
„Konservativen“ bei er Bestimmtheit die heute oft beklagende Schärte fehlte,
Ja, dafß sich jeltfach diese Kontrontation als unzureichend herausstellte. Besonders
wertvoll dabei die eıträge, die VO  5 nichtvortragenden Teilnehmern weniger
aus der wissenschaftlichen Theorie als 4 U der praktischen Erfahrung gemacht WUul-
den. Die Anwesenheit VOI Klosterfrauen, VO  - 1n der praktischen Seelsorge der
Sozialarbeit Tätigen und VO:  5 Lai1en auch aUus dem politischen un: wirtschaftlichen
Leben) prägte entscheidend das Gesicht dieser Tage Das durchgängig hohe Niveau
der Verantwortlichkeit und Freundschaftlichkeit der Diskussionen un! Gespräche
Wal der Ausdruck der Verbundenheit 1m Tiefsten, die immer wieder betätigt wurde
1n der Teilnahme Gebetsleben der hochw. Gastgeber. Wie könnte H1311, dart
INnan KA  J ıne Verstimmun über ıne gemeinsam gebetete Hore hinweg be-
halten? So War diese agung nicht ıne Abfolge VO  5 Monologen, sondern wirkliches
Auteinanderhören 1n Bereitschaft, lernen, anzuerkennen und erkennen, und

verbleibt eın ungetrübtes Gefühl der Dankbarkeit für diese Stärkung des Wissens
Vvon der Lebendigkeit und Einheit der Kirche.

QUERSCHNITT
ZEITSHAU GEGENWARTSFRAGEN

Gruß un Anrede, w as bedeutet das „Do- durch Verminderung VOTLr (am Anfang und
M1INUs vobiscum“ heute? Holz meınt, Z Schlu der Messe besser: „Unsere
daß dieser Heilswunsch allen Stellen Hiılfe ISt 1m Namen des Herrn
der Meßfeier ein Anruf des Priesters als nNntwort scheint iıhm besser assCcNh :
die Gemeinde iSst, MILt dem s1e eıgens „Der Herr N} dich“ AaNSTAtt „Und mit
Aufmerksamkeıt bittet. Das, W as auf diese deinem Geiste.“
Anrede folgt, hat 1n der heiligen Feier (Anzeiger kath Geistl_., Peber 1967,
eine besondere Bedeutung. Währen INa  } 5, 46
sıch im Alltag mit nüchternen Formeln be-
ZNnNUgt, Gehör finden, verwendet die Eine Begräbnisagende ZUur Erprobung er-
Kirche MmMit u Grun diesen alttesta-
mentlichen Zuruüuf Wır brauchen alle (G0O0t-

schien bis Jahresbeginn 1967 1m Auftrag
der deutschsprachigen Bischofskonferenzen.

tes Hılfe, das Meßopfter feiern Auft eiıne Einführung un Vorbemerkungen
können, dafß uns Segen un Gnade tolgt der Rıtus der Totenwache un Auf-
bringt. Holz schlägt eiıne Aufwertung bahrung, eıne Bestattungsform mıiıt



Stationen 1m Sterbehaus, in der Kirche und S1e muß sıch alle richten,
auf dem Friedhof, ıne Zzweıte Form miıt die das Konzıil ıcht verstehen der ‚3081

Stationen in der Friedhofska elle un verstehen sowoh jene, die darausleın für das einen msturz machen wollen, als auchGrab, eine drıtte Form al
Sterbehaus, ann das Totenoffizium (Ru- jene, die sich aus Mangel Csottesver-
briken); das Kapitel nthält Lesungen, tirauen un Unterrichtung, Aaus Angstlich-
Psalmen, Kehrverse, Orationen und Für- keıt und Traditionalismus der Reform VeLI-

bittgebete; der Anhang bringt die Messe schliefßen un: darın 11UT Aufweichung und
tür Verstorbene nach dem Graduale S1mM- Selbstaufgabe sehen.

or und Wahrheit, Jänner 1967,plex. Der Versuch ist seiner vielen
Kombinationsmöglichkeiten erfreulich. Dıie
„Österliche Tonart“ christlicher Hoffnung FEın Singmessen-Liedheit MmMIit bıs 15

den Gräbern kommt ZU) Aus Sıngmessen (Ordıinarıen) für den deutschen
Kleiner Sprachraum als Überbrückung des CN-

wärtigen Wıirrwars bis AAA Erscheinen des
gesamtdeutschen „Kirchenbuchs“ ordertDer Wandlungsprozeß ftür einige Ausdrucks-

miı1t Anregungen un Argumen-tormen einer spezifisch eucharistischen vIie-
E  3 Wır brauchen eine Formung un Ord-ler Gemeinden 1St 1m Gang Rennings

bringt azu pastoralliturgische Überlegun- nNnung der Messe durch eın Lied, das pC-
gCcn Alle Kult- un Andachtstormen sol- ejignet iSt, das Geschehen der Eucharistie-
len stärker biblischen Aspekt feier auszudrücken. Nur WeNn die (2e=-
werden. Der Grund für die „Danksagung“ meinde 1n der Breıte“ durch eine Cc-

eignetere Liedtorm den Gottesdienst mi1t-1St, da{fß die Me(ßteier selbst nıcht genuü-
gend Raum für eınen personalen Mitvoll- tragt un: aufnimmt, hat sich wirklich
ZUS des Kommunionempfanges bildet. Des- „ereignet”. Das 1ed selbst oll Ausdrucks-
halb sollte der Mefsritus selbst durch einen torm des inneren Gottesdienstvollzuges
ymnus der eıne Meditationsstille nach werden. Die Ordinarıen müften erweıtert
dem Kommunionpsalm erweiıtert werden. und in iıhren Teilen vervollständigt WeI-

Dıiıe Visıtatio sollte die Gaben als Frucht den, weil die strophische Liedform immer
beliebt bleiben wird, Aus dem Cottes-der Feıer, als Zeichen der Einheit der Kır-
dienst-„Besucher“ einen Mitfeierndenche, als Unterpfand für die Wiederkunft

des Herrn sehen. uch Fronleichnam machen. Für diese Interimshilte möge Man

sollte während der Meßfeier nıcht C siıch. autf die gleichbleibenden eıle der
poniert werden. Der degen mıt der eucha- Messe beschränken.
ristischen abe hat die Themen des Oster- Anzeiger Geistl., Feber 1967,
liıchen Mahles, der Speıse un der Memorı1a
Passıonis ZUuU Inhalt. Anbetungstage sollen

Die Verschiedenheit der Rıten 1n der altenıcht das Kirchenjahr verdunkeln. Prozes-
s1ıonen dürfen die Mitteier der Messe Kirche ze1gt, daß das Bedürtfnis nach FEın-
un das eucharistische ahl unmögliıch — förmigkeıit t Aus dem Bewußfstsein der

Einheit entsteht, sondern her eın ZeichenACN,.  (Diakonia, Dezember 1966, 328 der Trennung ist. In der gegenwärtigen
Situation mussen WI1r yrößere Verschieden-

Vor em 1m ult entsteht die we1- heiten und bejahen, als 65 in der
testen verbreitete Unruhe durch die Ver- Antıke nÖötig W al. Dıiıe Liturgie kann und

e1n.,.anderungen ın der sichtbaren Exıistenz der S1 auch eute weıterentw1ı
Kırche Es ISst ıcht die Einführung der Kontinuıität 1mM gottesdienstlichen Leben 1sSt
deutschen Sprache, w as befremdet, sondern sicher sehr wichtig. ber s1e erfüllt ihren
ZU eınen dıe Betonung und deutliche Ab- ınn 1Ur dann, wenn die Zeitumstände 1ın

Betracht gEeEZOSCH werden. Deshalb sollenSCTZUNS des Wortgottesdienstes, die viel-
WIr auf diesem Gebiet auch der Erfahrungfach als „Protestantisierung” funden

Inenrwird, ZU) anderen dıe Verödung alten unserer Sökumenischen Solidarität
Altäre durch die Aufstellung VO'  e} Ausdruck verleihen. Hierfür 1st die scha-
losen Altarnischen, und schliefßlich eın tologische Ausrichtun aller getrennten Kır-
volutionäres Experimentieren, dessen Er- chen VO]  3 großer Wı tigkeıt, der lick aut
gC nısse mıiıtunter in den sogenannten den wiederkommenden Herrn, der seın

Reich Aaus allen vier Winden sammeln wird,treuen Katholiken, dem Kern der Ge-
wotfür die Eucharistıe eın Mahl der Kr-meinde, den Eindruck erwecken, 1n die fal-

sche Kirche geraten se1n. Dıie Liturgıe wartung ISt. Wır mussen auch bedenken:
als feste un VOrTr em einheitliche Form In den meiısten Kirchen hat die Eucharistie-
scheint edroht, das Neue, Ungewohnte feier ihren Mahlcharakter eingebüßt; sıe
als Fremdes, die Kirche daher N1'  cht mehr wurde VO:  a} der Fuüursorge für 1e Armen
als Heımstatt ... Das Entscheidende, W as FFENATS s1e hat ihre Beziehung ZUrTF Haus-

irche und Wohngemeinschaft verloren.sıch Jjetzt Führung un: mit Hıiılfe
Auf-der Bischöte ereignen mufßß, ist: Vischer 1n Studia Ht. 72; DSS 75 SS}



Faith an Order, eines der Sekretarıiate gendlichen schon mißtrauis: betrachtet, s1e
des Weltkirchenrates, hat in Fortsetzung wittern pädagogisch präparierte Spezıal-

kost, s1ie möchten Partner in der Erwach-der Arbeıt VO  3 und (1952), Evanston
und Aarhus (1964) mit der Er- senengesellschaft se1ın. Es 1St ıcht glaub-

stellung eines Gutachtens ber das Thema würdig, W CII der Seelsorger 1im allgemeı-
der heiligen Eucharistie begonnen. Dıie nen 1n Predigt und Liturgıe SLIrCNS -

Themenkreıse sind Gesichtspunkte der servatıv iSt, bei der Jugen ber sich
Forschungsmethoden Taute und modern un fortschrittlich g1ibt. Ebenso _-

FEucharistie Dienst und ersamm- glaubwürdig 1St CSy WEln die allgemeınen
Liturgiefeijern 1n einer Pfarre 1mM alten Stillung Betrachtungsweisen der ucha-

ristie Eucharistie Als Wiederversöh- gehalten werden un: sıch die liturgische
NU Fucharistıie als Akt der Ort- Erneuerung 1Ur auf Jugendgottesdienste

InNankır und der katholischen Kırche beschränkt. Selbstverständlich WIr
Opfer un Danksagung ucha- speziell MI1t Jugend ımmer wieder eue

ristie als endzeitliches Ereign1s ucha- Gestaltungsformen für die Gottesdienst-
tejer erproben mussen; ber das dart ıchtund Gebet. Beiträge mOögen gesandt generell einer Kluft zwischen Ju end-werden Secretarıiat du Fo1 et Ordre,

150 de Ferney, 1211 Genegve 20, InNCSSCI1L und yewöhnlichen Messen fü LCII.

Su1sse. (Hannes Burger, Iugendarbeit nach dem
Konzil, Stimmen der Zeit, Jänner 1967)

Universa Laus, Internationaler Studien-
kreis für den Gesang und dıe Musik in Die Kontroverse L}  ber die Transsubstan-
der Liturgie, wurde dem Protektorat tiatıon, sowohl die mittelalterliche als
VO Bischotf elminı 1n Lugano 1m Aprıl auch die gegenwärtige, hat VO einer
1966 gegründet. Pere Gelineau un: andere tragischen Entwicklung sıch Diese Lehre
Fachleute gehören ıhm Der Kreıis oll 1St bloß die Erklärung einer Tatsache, der
D: echten Tea:pworlg hinfü_hren, die wirklichen Gegenwart, sı1e 1St ber N  cht
Liturgjiekonstitution echten die Tatsache selbst. Dıiıe Kontroverse stellt
Aggiornamento auszumunzen. Trotz 1N1- ein alsches Ultimatum dar, weil sıie den
CI „Querschüsse“ aäßt sıch die ere1in1- Kern der Frage verfehlt. Dıie Wesensver-
gung 1ın ihrer Tätigkeit nıcht beıirren. S50 wandlung 1sSt wahr, ber S1e 1St ıcht der
studiert eine Gruppe die Troparıen, Kern des biblischen Zeugnisses. Dıe San
daraus Erkenntnisse tür die Erneuerung sentliche Bedeutung des Myster1iums 1n se1-
des Einzugsgesanges der Messe ZEeEW1N- HE: (:  A  anze kann durch eine Verengung des
nenNn (Der Seelsorger, Jan 1967, 63.) Blicks autf den physikalischen Bereich VOI-

ENZT Wer C W CI1L1 mMa  3 die Tiefe un:Nicht als attraktives Zugmittel, sondern Breıte der biblischen Aussagen übersieht.eher abschreckend wırkt heute der Zusatz
„Jugend-“ bei eıner Veranstaltung der (K Mc Donell 1n Worship, Pebhr. 1967)
Ptarre. Diese Marke wird VO vielen Ju- Rafael Kleiner OSB

BUCHBESPRECHUNGEN

DAS DER
Hıer wird ıine Sammlung VO: Fürbitten*] vorgelegt, die schon 1n ihrer eich-

haltigkeit alle bisherigen Sammlungen übertrifit. S1e aßt außerdem den entschlos-
18181 Willen erkennen, den Weısungen „de oratıone fidelium“ des Consiliums aus

dem Jahr 1965 388  .u Rechnung tragen.
In einem knappen Vorwort gibt der Herausgeber die Leitlinien seiner Arbeits-

we1lse (VII—VIN]); diesem tolgt ıne vorzügliche Einführung 1n den Sinn, den
Autfbau und den Vollzug des allgemeinen Gebetes IX-XIV] aus der Hand des
Mitarbeiters Schweizer Liturgischen nstıitut Robert ITrottmann Die Fürbitten
sollen wirklich „für“-Bitten se1n, Iso icht vorwiegend eigene Anliegen kreisen;
s1ıe dürten nicht moralisierend oder ehrhaft intentional die Gläubigen adressiert

DAS DER GLAÄUBIGEN Fürbittenbuch, herausgegeben VO) Geor Holzherr OSB.,
tel Einsiedeln, 1 Zusammenarbeıit mıt dem Liturgischen Institut der Schweiz 1n Fribourg. Benzinger-
Verlag Einsiedeln 126/, Format 180 260 XVI S E Zweifarbendruck, Plastikeinband,
DM/sFEr. 30, —. Oose Blattform/Ringheft DM/sFr. 34 —
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